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Valamo
Von Albert Maria Ammann

91/. Uhr früh verläßt der Zug Viborg, un ach L/a Stunden über-
schreitet den Vuoksenfluß egen ıttag gelangt ach Ellısen-

9 eine halbstündige Pause ZUr Einnahme des Mittagessens ein-
gelegt wird. Urc. das einzıge größere, VO  } Helsen durchsäte Waldgebiet
koöommen WI1r sodann die nähere Umgebung des Ladogasees. Diıeser
größte Biınnensee Kuropas ubt einen merkbaren Einfduß auf das 1ma
und amıt auf die Vegetation der ıhn umgebenden Landstriche aus. Bald
Sınd WIr 1ın Sortavala angelang Die ahn VO 1er aus weiıter ach
Ordost, ach Karelien hineıin. Wiır ber verlassen den Zug un sehen
uns plötzlıch VO einer bisher nicht geahnten enge Lourıisten aus er
Herren Ländern umgeben. Der Stationsvorsteher aädt uns freundlıch ein,
ın das bereitstehende Gesellschaitsauto steigen, das uns schneller
Fahrt, vorüber dem einzigen Denkmal der kleinen al den aten
bringt. Dieser, obgleic nıcht sehr groß, beherbergt verschiedene Damp(f{er,
darunter eın nicht Sar kleines, STrau gestrichenes, dreinblickendes
Kriegsschiff der Jungen tiinnischen epublık. z  1ir bDber machen halt VOTFr

einem der kleinsten Dampfter, auft dessen Bug WIr die nNnsSC lesen:
‚‚Luostari I“

Beim Betreten des Schiffes heißt uns eın Mönch mıit spitzer schwarzer
Mütze ach oben gehen Bald 1St ort gefährliches edränge, und be1
näherem Zuschauen stellt sich heraus, daß WI1Lr eine Gesellschat sSter-
reichischer 1ısenbahner geraten sınd, dıe auf einer Ferienreise durch Fınn-
land begriffen i1st un:! sıch nıcht entgehen lassen will, uch ein ortho-
doxes Inselkloster besuchen. on ist der oncC 1Ns Steuerhaus DE-
treten; c läutet zweimal, un:! mıiıt dem onCcC Steuer tahren wWIr, VOT-

be1 manchen Inseln, einer vielgewundenen uc auf die hohe
See hinaus. Der See sıeht sıch wirklıch a w1e ein Meer. Man kann gut
2 Stunden his ZzZum südlichen, dem sowJetrussischen fer en Und

taunenswertesten dabe;i ist, das W asser dieses ‚„‚Meeres‘‘ Su. ist.
ach einiıger eıt ommt ziemlıch eitiger eegang auf, und verschiedene
Mitreisende greifen Beruhigungsmitteln ber da bald Horizont die
Inseln, die WIr besuchen wollen, siıch langsam dem W asser eben,
schwindet die Furcht langsam wieder. Jetzt zeigt siıch auch ein remd-
artıger, weıißer Turm und VOTr ihm eine russische Kreuzkuppelkirche. Wır
kommen 1n Lee der Inseln, Uun: ach etwa zweieinhalbstündiger öff-
net sıch VOTr uns eines der merkwürdıigsten nordischen Idylle. Vorbei nm

Skit (Kloster) des hl ikolaus, dessen schon erwähnte Kirche VO  } der
ohe des Felsens herabgrüßt, uUrc Warnzeichen treu behutet vVvor einigen
Untie{fen, gelangen WIr e1in vollkommen windstilles, großes Becken

Auf der rechten Seite senkt sich der Felsen, der VO stämmiıgen alten
Bäumen bewachsen ist, offenbar großer 1eie 1n die See hıneıin. Auf der
lınken Seite erheben sıch hinter einem VO Mauern umgebenen bst-
9 auft einem etwa 3 Meter hohen Felsplateau, mächtiger Aus-
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dehnung die aus tein gebauten Klostergebäude. Aus ihrer —Mi‚tte ragt eine
der Tel großen Kırchen hervor, deren Kuppeldächer ebenso w1e das ach
des vorgelagerten en Turmes blau onnenlicht herabgrüßen.
Ufer werden WI1r VOoO  . Mönchen mit angen Haaren und angen Bärten iın
Eimpfang SC und auftf das Plateau ZU Gasthaus geleitet Seitdem
die finnische Fremdenverkehrsgesellschait einen Besuch des Klosters 1n
ihr Programm auifgenommen hat, wird 65 den Sommermonaten VO  e

HKremden sehr überlaufen, daß die önche unmöglıch, w1€ einst, jed-
wedem unentgeltlich Gastireundschait gewähren können. So haben S1e
eın herbergähnliches hlathaus in re1 Stockwerken errichtet, das S1e
selbst verwalten. Daneben besteht eın Ssogenanntes Restaurant, dessen
Bewirtschaftun Fremden anvertraut ist. Dort kann iINan tüur verhältniıs-
mäßıig teures eld iınfache Kost erhalten. Und eine solche Gaststätte ist
uch notwendig, denn dıe Kost der önche essen, würde den me1isten
Besuchern aum möglıch Se1n. Wır wollen 1e7r VO dem Schwarm der
Baedeker-Reisenden trennen, auf eigene Faust das loster, seine Be-
wohner und ihr Tagewerk kennen lernen.

Spätestens se1it 1339 sSind die Inseln VO Mönchen besjedelt Die beiden
ersten, Sergius un:! German, werden als Heilige verehrt. Ursprünglich wild
WIeEe die iıldniıs der mgebung, beherbergten die Inseln einıge weniıge Ein-
s1iedlermönche, die siıch SC.  1e  ich, ohl Urc den rauhen Wiınter g_
ZWUNSCIL, der schon Iruüuh dort einbricht und lange dauert, in einem Holz-
aus zusammentanden. Im re 1393 kam VO oSs her eın gewI1sser
AÄArsenius un brachte dıie hesychastische Lebensart der damalıgen griechi-
schen önche in dieses dem Erzbischof VO oWg£g0ro unterworiene Ge-
jet ald ber trennte sıch wieder VO ihnen un VÄR miı1ıt weniıgen
Anhängern an die Mündung des Vuoksenflusses den adogasee. Das
Kloster wuchs mıit dier eıit bıs einer Stärke VO 1200 Mönchen an; die
Zahl 1St jedoch heute bis aut 250 herabgesunken. AÄAhnlich Ww1e€e beim SO-
lowjetskij]-Kloster 1m Weißen Meere sind die iedlungen der önche ber
die nselilur zerstreut. Teilweise Sind S1e LUr erreichbar.
Um das Haupt  oster scharen sich auf e1inem lächenraume VO  } etwa
1er Quadratkilometern acht Sogenannte Skiten un eine nıcht geringe AÄAn-
zahl VO  3 heute me1st unbewohnten Einsiedeleien.

Die Mönche, die ach Ablegung ihrer ersten un zugleic ewıigen Ge-
rechtlich völlıg gleichgestellt Sind, gliedern sıch 1n Lai:ienmönche,

Diakone und Priester. Von den augenblicklich 1n V alamo ebenden
250 Mönchen sınd etwa 57 Priestermonche eine iUur eın russısches Klo-
Ster recht ansehnliche Zahl; etwa gehören der Ordnung der 1akone
un:! die übrigen dem Laienstande. Vom Standpunkt des Ordens aus glıe-
ern sıch die önche in Novizen, in Mitglieder, dıie das kleine Schima
ragen, und solche, die durch Übernahme des großen Schimas sıch dem
Stande der V ollkommenheit, der „Heiligen‘‘, ohl uch der hesychastı-
schen Kıinsıedler, geweıiht en Das Kıgentumliche €e1 iSt, einer
ohne weıteres se1in en lang Stande der Oov1izen bleiben
ann; Alle Hauptkloster Wohnenden Sind teıls 1n der Verwaltung, te1ils
als Handwerker beschäftigt. Es g1bt ber dıe lebensnotwendigen and-
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werke hinaus 1n alamo eine Malschule, die sıch, allerdings ohne rechten
Eirfolg, uch in der modernen Malweıse ub  e In den ıten hingegen en
die heute = Zahl sechr zusammengeschmolzenen Bewohner nur dem Ge-
ete und der Vereinigung mıit Gott S1e betreuen ohl den umliegenden
Wald, SO daß auf weiıte Strecken, wenigstens ZU Sommerzeıt, den
Eindruck eines wohlgepflegten englıschen Parkes macht. Jedoch geben S1e
sıch nıcht, W1e die Bewohner des Hauptklosters, mi1it Viehzucht un: der
azu notwendigen Wiesenbewirtschaftung ab

Das SaNZc Kloster lebt ach koinobitischen Grundsätzen, 1M Gegensatz
manchen andern, die der Idiorrhythmie uldigen, in alamo sind

die einzelnen önche als EKinzelpersonen und führen eın geme1n-
Sarncs en. Sie haben gemeinsame uC. un unterstehen tur ıhr Tage-
werk einem gemeinsamen bDern In len idiorrhythmischen Klöstern hın-

hat jeder der önche sıch ZW ar gYEW1SSE gemeinsame Lebens-
grundsätze halten, 1m übrigen aber sich Aaus eigenen Mitteln den Lebens-
unterhalt eschaften. Aus „Brüdern VO Gemeinsamen Leben‘“‘ 1sSt eine

„Vereinigung VO TrommMeEen Männern‘“ geworden.
Urc eine VOoO  e} einem niedrigen "Turm überragte Toreinfahrt betritt

1 den 1n einem großen Vhiereck angelegten Gebäudekomplex Dieser
nnenhof 1st UrCcC. eın weıteres, U-iörmiges, langgestrecktes Steingebäude
och einmal unterteilt. Da, W1e€e be1 en russischen Anlagen, Raum
nıcht gespart werden mußte, hat der prächtige Or irche zwiıischen
den beiden innern Schmalarmen. reichlich atz gefunden. och über-

seine vielen, mi1it Zinkblech gedeckten und fremdartig ımmelblau
gestrichenen Kuppeln die umliegenden Gebäude Der ihm vorgelagerte,
etwa doppelt 5( hohe "T’urm 1St VO en Teilen des weıt auseinander-
E€ZOSCHNCN Klostergebietes sehen. €  em einzelnen der ver: woh:
nenden önche zeigt eindringlich den Mittelpunkt an, den alle
VO eıit eit sich versammeln mussen. Es triffit 1n übertragenem iınne
auftf diesen or Z wWas der hl Irenäus VO  a} Lyon mM Jahr 185 VO  } der
römiıischen. 1CCcC Ssagt, nämlıch alle Gläubigen rund herum siıch
iıhr un! be1 ıhr treffen mussen.

Der Or nthält ZzwWe€1 Kirchen, eine ac Unterkirche, dıie heizbar
1St und darum VOTLr allem während der angen, mpfindlic. kalten Wınters-
zeıt jienste tUut, und darüber etwa 1n der She dreier Stockwerke cie

gewÖö  e, prächtig ausgemalte „Sommerkirche“”. Die Malereı:en sind zi1em-
lıch Nne  _ und nıcht in dem 1m Westen tüur kanonisch angesehenen Ikonen-
stil gehalten. Es sind Zu eil uch Schaubi1  er, W1e überhaupt die rus-

sische orthodoxe Kirche be1 näherem Zusehen, ihrer eigenen, ent-

gegenstehenden Behauptung, vieles VO  - iıhrem starken Konservativismus
verlıert.

Der Gesang der önche unterscheidet sıch 1n Valamo VO dem der

übrigen russischen Kirche; macht jedoch einen bedeutend weniger
gemütstiefen und ergreifenden 1INArucCc als in andern russischen Kirchen
Der Gottesdienst beginnt Haupt  oster morgens urz VOLr Die
Liturgie wird 1n ıhrer Ausdehnung mit en Lesungen, Troparıen
unden gehalten, SC das eigentliche Opfer nıcht VOTLT etwa Uhr
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beginnt, gegen Uhr SeiN nde Zzu en Es Warlr ergreifend zZu sehen,
W1e dıe Mönche, ber den Kırchenraum ZzerStreut, Halbdunkel
autmerksam dem Fortgang des Gebetes folgten, sıch jeweils erhoben,
andächtig bekreuzten un! je ach ihrer innern Ergrifnfenheit tief ver-
beugten Die Sprache der Liturgie 1st altslawısch, obgleic 1n Finnland
ahnlich w1e 1n Estland gestattet 1St, die Liturgie in der andessprache
Teiern; diese Errlaubnis machen sıch die plötzlıch Ausländer gewordenen
Russen weni1gstens Fınnland NUur iın sehr beschränktem Maße Nutzen.
Dagegen Sind S1e VO der egıerung ZWUNSCNH, den mittel- und WEeSt-
europäischen alender be1 der ereCc  ung iıhrer Feiertage TUN!
egen Und anders als dıe Altgläubigen an Peipussee haben S1e sich auch,
manche vielleicht mit heftigem innerem Wiıderstreben, dieser Weisung
geiügt Der Igumen Chariton hat jedoch in einem eigenen, recht lesens-
werten russischen uCcC die weckmäßigkeit un relig1öse Erlau  eit
dieser Änderung bewe1isen mussen.

Ein Spaziergang Urc die frischen Wiesen ber eine Steinbrücke, diıe
den n dieser Stelle ußartıg sich verengenden See überquert, un: weiıter
Urc wohlgepflegten Wald und parkähnliches Gelände bringt uns
dem ‚„ Skit VO  } en Heiligen“‘. In die viereckige Außenmauer sSind in
Zwischenräumen eine, ebenerdige Doppelhäuschen eingebaut. In der
Mitte des oies erhebt sıch W1e 1m Hauptkloster die oppelte Kirche
VO en Heiligen. Eine befreiende, VO  m} er Hast gereinigte Stille 1e2
ber dem Ganzen ausgebreitet. Eine finnische nsCcChr1 verwehrt allen,
Männern sowohl wıe Frauen, den Zutritt. Mit Ausnahme eines „Novizen‘‘,
der dıie uC. besorgt, und einiger „Schwarzen Leute“‘, die von eıit
eıit aus dem Hauptkloster herüberkommen, en Nnur Einsiedlermönche

diesem friedvollen ÖOrte, dessen uhe höchstens das Gezwitscher der
Vögel und ZUTr Winterszeit as "Toben des Nordwindes stort Unkundig
der Sprache, drang iC. dieses einsame Gebiet ein. ach aängerem Suchen
trat iıch den eben erwähnten „Novizen‘“‘, einen weıtgereisten Mann, der,
ursprünglıch aus Rußland sSstammend, Urc die Wırren der Revolution
ach ittel- und Westeuropa verschlagen worden und schließlich,;

größere uhe suchend, 1er tillen „Skit VO len Heiligen‘
seine Heimstatt fürs  —+ en finden hoffte Er 1m der No-
vizen, wei1l ıhm als russischem Emigranten Urc die finnische Staats-
regierung, die NnUur finnischen Bürgern den endgültigen Eintritt 1Ns Kloster
erlaubt, die Ablegung der Gelübde verwehrt WAar. Er nahm mM1r meın Eın-
dringen nıcht übel un unterhielt sıch, obwohl gerade eıt der Mittags-
ruhe WT, treundlıch einıge eıt mit dem ungebetenen Gast Aus der
Kirche kam währenddessen ein stiller, alter Mann, der schweigen seinen
Weg uns beiden vorbeı einem der kleinen Häuschen nahm ach
einiger eıt brachte HE treundlıch acheln:! je drei nıcht sehr große
Äpfel „Drei für den Gast un Tre1 tüur den Novizen‘“‘, sagte und ging
ireundlich ächelnd, ohne eın weiteres Wort, 1n seine ehausung zurück.
ber all dem eın sommerlı:ıch auer Himmel, rings uns die herbe
und doch nıcht arte Seeluft, das Ganze eın Wirklichkeit gewordenes,
gesättigt tilles Gotteslob!
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Den Weg ZUr Einsiedeiei des Ea konnte m1ir der Novize nicht

zeıgen, da C solange 1m Skıt e  ©: einmal, und Z W . mit dem
Ruderboot, den Einsiedler besucht hatte So machte ich mich denn Qquer
ber die Wiıesen, ber einen Sganz un we$Samcen, 1C mit Bäumen be-
standenen Bergrücken hinweg, angs der im Innern der Inselgruppe he-
findlichen eeDuUuC. auf, dıie Einsıiedelei suchen. Eın aum sichtbarer
fad egann mich ach einiger eıt führen olIC ein russischer Ein-
siedler 1St 11U  e} keineswegs einem Klausner eLwa Aaus dem Bayerischen

vergleichen! Dies sollte sich ach einem einigermaßen müh-
Weg eutlıc zeıgen. Von einer ganz ungewohnten Seite, nämlıch

aus dem schweigenden a.  €, kam 1C aut eine gepflegte Stelle,
eine Wiıese, die VO en Bäumen umgrenz WAärT. och zwıschen
den Bäumen stand eine gedrungene, kurze, ber recht hohe Steinkirche,

der INa auftf einer Freıitreppe hinaufstieg AÄAus dem '"Lor kam gerade,
begleitet VO zwel ıhn 1n ihren nliegen besuchenden Frauen, der weitum
bekannte Einsiedlermönch EuthymijJ. Als mich erblickte, WarTr ohne
eine Spur VO Staunen sotort bereıit, die Hrauen sıch selbst überlassen
und mi1r, dem lateinischen Priester, seine Kiıirche zeigen.

Sie War sehr schön ausgestattet; eianden siıch darın viele Erinne-
runsen sl die russiısche Zarenfamilie, darunter uch eın VO  } der erın

deten Kaiserın Tobolsk auf Birkenrinde geschriebener Psalmvers. Die
Winterwohnung hatte dieser OonCcC 1n einem heizbaren, sakristeiähnlichen
kleinen Anbau neben dem Altarraum. Dort War eın kleines Öfchen un seine
Lagerstatt, die 1n einem offenen Sarge sich bereitet hatte Von dort

konnte das auft dem ar stehende Behältnis der heilıgen Gestalten
sehen. An der Wand ıngen die Photographien seines V aters und seiner
Mutltter. eın Vater hatte se1in Leben 1n alamo als Mönch beschlossen
Das selbstverständlıc freundlich-fIfromme Wesen dieses Mönches, der
seine Klausur siıch selbst trug, machte einen tieten i1inadruc

edu  1g hatten unterdessen die zwel Frauen VOTLT der Kirche gewartet.
Der Mönch, der das große Schima angetan hatte, tührte uns ber seine
eine Wiese hinweg seiner ‚„„Datscha‘‘ (Sommerwohnung), W1€e mit
freundlicher Ironie sagte. Ganz selbstverständlich lud alle Tre1 ein,
be1 ıhm einzutreten. Er brachte als Geschenk jedem VO einen pIe.
un:! eine kleine Speisegurke. Dann lıeß die eine der beiden Frauen einen
englischen T1e US Stockholm übersetzen. Er zeigte uns der Wan
eın 1ıld des mit en reich geschmückten, heiliıgmäßıgen open Jo-
hannes VO Kronstadt SoOWwIl1e eın Lichtbild des verstorbenen schwedischen
Erzbischoi{is VO Uppsala, Nathan erblom, der ıhn 1n seiner Einsamkeit
besucht hatte. ÄAn der andern W and standen in einem kleinen Bücher-
gestell anderem 1er ände des russischen Dobrotoljub SOwIl1e phrem
der yrer und saa. VO Ninive. ach kurzer eıit jedoch uüuberli:e iıch den
Eıinsiedler den beiden Frauen, die oftenbar mit ıhm ıhre Angelegenheiten

nde besprechen wollten Eın junger Novize 1n der ohen, schwarzen,
Sspitzen russischen Klostermütze brachte uns alle ZUSAammen mi1t dem
Boote 1n etwa 25 Minuten Zum Hauptkloster zurück.

andern Tage um E3 Uhr ließ iıch mich wecken und schrıtt
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1m Halbdunkel 1in den Sobor. Mitten Kirchenraum stand ein eintaches
esepult, das VO einem spärlıc schimmernden 1C beleuchtet WAär.
Langsam versammelten sıch die önche, un das Officium egann mit
dem Sos „Mitternachtsgebet‘‘. Es iolgten ann die Utren]Ja (Matutin un:!
Laudes) sSoOwI1e diıe kleinen Horen, die ach zweıeinhalb Stunden iıhr nde
och nıcht gefunden hatten. Unterdessen fing Urc die en Fenster
der Kuppel der Tag all, in den feierliıchen Kirchenraum scheinen.
Eın verborgener Chor ließ VO e1ıt eıt In der dem Kloster eigenen
Melodie einen Psalmvers erklingen. ber TOLZ des besten iıllens machte
die Müdigkeit un Eintönigkeit sıch geltend, un ıch verlıeß och VOT

eginn der eigentlichen Liturgie die Kirche Die erlegung des gesamten
Gottesdienstes auftf die frühen Morgenstunden un! die eit ach Uhr
abends g1bt den Insassen des Klosters die Möglichkeıt, die notwendigen
Arbeiten des ages verrichten, veranlaßt S1e ber auch, der
Westländern ungewohnten eıit VO bis Uhr vormittags eine uhe-

einzulegen.
Nachmitta esselben ages ega 1C miıich dem eine Werst

VO Hauptkloster aut einer kleinen nse. lıegenden Skit des hl. Nikolaus
Vorbei vielen Scheunen der Weg einem Ruderboot, das mich
uübersetzte. Von der Terrasse VOTr der Kirche, die inmiıtten eines ıchten
Baumbestandes aufgeiführt war, hatte INa  m} einen herrlichen 1C ber
die weite, friedliche W asserfläche Ganz in der Ferne orte m. gleich-
( diıe unterstreichen, das egelmäßige tampfen eines klei-
11C  e} Schleppers, der  n mehrere große HolzAößbe hinter sıch herzog. Die
Kirche wurde auf meın egehren geöfnet, un wurde m1r gestattet,
auch den Altarraum betreten Dort War iın dem nıcht üblichen
großen Ausmaße VO 3 2,5 Meter als ar die ‚„ Weıiısheit Gottes‘“,
die „Sophia‘‘, dargestellt. Eıine eingehende Beschreibung dieses Bıldes
ist sicher nıiıcht unangebracht.

Im unteren eıl der großen .Tafel wWar inmitten eines vielfarbigen iıcht-
kranzes, aut einem mıit einem Kiıssen geSC  ückten, ber einigen Stufen
stehenden Throne sitzend, ein großer geflügelter nge dargestellt. Die
eine Hand lag auf seinem Schoße, die andere machte den degensgestus.
Sein anges ewan! War VO arbe, und auf dem aupte mu
eine Krone. ber seinen Schultern War beıderseitig das Monogramm Jesu
Christi geschrieben. ZU: Rechten stand Maria, die unter ıhrem Herzen
das Medaıillon mıit dem Brustbild des Christuskindes trug, während
en des Engels Johannes der Täufer, ager und 1n se1in härenes Ge-
wand gekleidet, eine Schriftroll 1e Dies gleichsam der untere
OC des großen Tafelgemäldes. In der Mitte ber dem Kopf des Engels
und auch über dem Strahlenkranze, der ıhn umgab, War ebentalls einem
ichtkranze der erwachsene, segnende, Urc das Monogramm als olcher
gekennzeichnete Christus dargestellt. In der obersten Lin:  1e War eine
große, ach den Seiten hın. abwärts geschwungene sehen. Mitten

iıhr eiIian sıch ber dem nge un dem segnenden Christus eın Iltar-
tisch, auft dem Kreuz, das Kvangelienbuch und der eic standen.
Rechts und ınks knieten mit bewegten, anbetenden Gesten Je Tre1 nge
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Dieses ıld 1St annähernd asselbpe w1e das Altarbıiıld ın der großen

Kırche der . Sophıe Nowgorod, das ort 1 a  re 1557 VO  $ Griechen
ach griechischem Or gemal wurde. Auttallen mas, daß dieses
griechische Vorbild ftenbar heute verloren ist.

Das 1ıld nthält eine Weltanschauung. Es 1sSt, recht altrussısch,
eın Schaubild, sondern eine 1n en geschriebene Predigt; enn die
Russen ja VO  } iıhren Ikonenmalern, sS1eE iıhre Bılder „Schrieben“‘.
Das 1n der Mitte dargestellte Medaıiıllon bedeutet das ewige Wort 1m
Schoße des V aters. Insotfern dieses Wort sıch als das Urbild un die Quelle
der außergöttlichen Schöpfung kundtut, wird S die ewige WEeıs-
eıt genannt und dem Symbol des Engels Gottes, des Gesandten
des Herrn, dargestellt. In hat alle Herrlichkeit der Schöpiung nıcht
I1LUT iıhren Ausgang; s1e 1n ihm uch ihre Krönung. Und dieser
nge Gottes 1Sst nicht 1Ur Symbol geblieben; 1sSt ensch geworden
un 1m Hleıisch erschienen in der Person Jesu Christı1, der da nıcht
ist das „Schönste der menschlichen Kinder‘‘, sondern uch das aup
er geschaffenen inge Dies wird Urc die Lichter angedeutet, die
dem Lıichtkranz, der den nge. umg1bt, symbolısch w1e aut Biıldern Meı-
sSter Grünewalds in den verschiedensten Farben aufleuchten. Das Ganze
findet seine Zusammenfassung 1n dem kaiserlich Prachtgewand, 1n
das die „Kwige Weisheit““ sıch hüllt, die auf dieser Schöpifiung,
wıe auft einem Ihrone siıtzend, ruht. Ist doch diese chöpfung miıt
allem, Was S1e enthält, iıhrem Sein un ihrem Gutseın, gleichsam eın
gebrochener Widerschein der innergöttlichen aut dem des
außergöttlichen Nichts! Deshalb umgeben diese uUrc den Namenszug
gekennzeichnete außergöttliche Weisheit uch dıe erhabensten Gestalten
des Heıilsplanes Gottes: der aus en Heıiıliıgen der vorchristlichen eıt

emporragende Vorläuter des Herrn und das ‚„„UTreia der Auserwählung“‘,
das da 1sSt voll der naden, die jungfräuliche Mutter Herrn.
haftıg, die un Krönung es geschaffenen Seins 1St hier ab-

gebi  e
ber dieses erhabene eın ruht nıcht 1ın sıch selbst Hiıer iSst kein

atz ur ein och errl1c. streitendes, Urc die Welten wanderndes
reines Menschtum. Wie €es 1n Gott seinen Ausgang nahm, muß
auch es wieder iıhm zurückkehren. Erst arın findet es seine KEr-
füllung ; ohne diese bleibt unvollständig, 1n seinem tietisten Sıinn VeTl-

letzt, ein Baum, dem ein unverständiger Fınger 1in leichtem Mut den
Herztrieb ausgekratzt hat! Darum wırd das Yyanze 1ıld gekrönt oben 1m
immel, den die darstellt es eın wiıird aut dem Altar, der
dort steht, Gott dem Herrn ıunter dem nıcht endenwollenden esan der
anbetenden nge 1n einem ewigen obop{fer dargebracht. Es ist das
Sacrıfiıcium coeleste: doch nıcht sehr als Sül  opfier dargestellt, eS5 iSst

gleichsam eine Ööstliıche Abwandlung des Gedankens, den Raffael Santı
in den Stanzen des Vatıkans 1n dem Christus der Disputa 115 VOLr ugen
tellt, der seine durchbohrten an! 1ın gleicher Weise und seinem
Vater entgegenstreckt. uch S1e sind ein Lob der es übersteigen-
den 1e€ Gottes der geschaffenen Welt, eın Lob uch dieser g_
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schaffenen Welt al  —_ den Schöpfer dafür, daß S16 schön un gut DE-
macht hat

Es 1St eın under, dieses Bild und der ihm dargestellte Ge-
dankenkreis VOT em 1111 Norden ublands heimısch Sınd ibt doch der
ange Sommertag mi1it SsSeceinen vielen der Arbeit entzogenen Stunden der
Dämmerung un: die ebenso ange unkle Winterzeit reichlichen Raum
ZUImn Sinnieren Wenn dieses allgemein dem nordischen Menschen CISCNE
Wesen Urc die Religion Christi geadelt WIrd iührt ohne Zweiftfel
leichter als andere, mehr ZUum aktiven Leben treibende Himmelsstriche
olcher Gesamtschau des Se1ins Darum Sind auch die Mönche

egenden keine aktıven Apostel den dortigen eıden C®
Sie haben keine Pfarreien gegründet und Missionskreuzzüge g-.

Gegenteil S1€e haben sıch STl un: friedvoll auf ihrem fer
Gott dem Herrn hingegeben, jeden, der kam, dankbar mpfangen un:!
sıch ernstlıich bemüuüht uch iıhm c1in Weıhrauchkörnlein VOTLT dem
Altare Gottes machen.

Hat dieses verlorene Eiland dessen stille Te doch der Gottes
Lob Stummen Welt bitter notwendig 1StTt uch heute och 1e1 Aus-
sicht autf Erhaltung für überkommene un! übernommene ufgabe?
Eine ntwort darauf en die Mönche VvVon V alamo selbst gegeben Sie
haben begonnen, noördlıchsten Zipfel Finnlands, } der Küste des EiSs-
MeeCTES, Petsamo c1n Kloster gruüunden Aut den nseln VO  -
V alamo, die strategıisch Finnisch-Karelien SowjJetrußland schützen,
wırd mehr und mehr finnisches Militär Seinen Kinzug Schon VA
finden sıch auft der Südseite eingebaute Geschütze. Eınen großen eil der
Wäldereien hat der finnische Staat Bewirtschaftung SCNOMMEN. 1el1-
leicht wiıird ach Menschenalter C1inNn CINZISZETr der Skite SENUSECN, dıe
zusammengeschmolzenen Mönche beherbergen!

uch ann och wıird die durch das 1ild der Sophia dargestellte Idee
iıhre olle Geltung bewahren.
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belehrt War der Heilbetrieb vorwıegendedanken ZU  F Ethikotherapie

I Dıe 1NCUEe Heilkunde Sache der Zauberer oder der Zauber-
ann rang iıch die praktischeIn Aufmachung, die her dem edizin mehr und mehr PTI1N-Nıveau Marktstandes entspricht zıpljell kausal-materialistischen Denk-auft dem Lebenselixiere und allerhand durch und elerte ihre großenheilkräftige Kräuter und Säafte E Triumphe Wer etwas Interesse Unstehen ınd bietet e1in tschechischer Arzt S  ınn tür kausal physikalische Denkweisedeutscher Übersetzung 1Ne Schrift hat muß Pa dem naturwissenschaitlichen„Das Rätsel VO  =| Krankheit und "Tod“ Betriebh WIeC KlinikIn anfänglichen Zeıiten werden WIT durchgeführt wıird helle FKFreude

haben Von dieser kausal-materialisti-
Das Rätsel VO  e} Krankheit un T od, schen Auffassung un: Praxis wiıird 1C

Ethikotherapie, Heilung durch Sıttlıch- die Medizin Nn1ıCcC leicht abdrängenkeit Von M Dr Ctibor Bezdek I909 lassen Auf iıhrem Entwicklungsweg be-
Seiten Vorwort VO Dozent Dr Ha- gegnen uns manche große Männer, die
nausek gewaltigen Vorstoß auf dem Eint-


